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Die atheniſchen Bundesgenoſſen , welche zu allen dieſen

Kriegen Schiffe und Mannſchaft geſtellt , aber an der Beute kei⸗

nen Theil genommen hatten , wünſchten endlich , der drückenden

Laſt des Krieges überhoben zu ſein . Jedoch ſo groß war der

Einfluß der Athener auf der Verſammlung zu Delos , daß die

Fortdauer des Seekrieges beſchloſſen ward , und die Bundesge⸗

noſſen , um nur ihre Schiffe und Mannſchaft nicht beſtändig

ausſenden zu müſſen , über einen jährlichen Geldbeitrag über⸗

einkamen , wofür die Athener Schiffe und Mannſchaft ſtellten .

Dies beſonders verſchaffte den Athenern , die nun auf fremde

Koſten eine wohlgerüſtete Flotte unterhielten , die Herrſchaft des

Meeres ; während die Macht der verbündeten Staaten außer⸗

ordentlich geſchwächt und faſt vernichtet wurde , indem dieſe ſich

ſelbſt aller Schutzmittel begaben . Die zu entrichtende Summe

wurde von vierhundert ſechzig Talenten zu ſechshundert , ſpäter

ſogar zu dreizehnhundert erhöht . Die Athener betrachteten ſeit—

dem die Zahlungen als einen ihnen ſchuldigen Tribut und hat⸗

ten zugleich einen rechtlichen Grund , gegen die Säumigen mit

Gewalt einzuſchreiten . Die Herrſchaft der Bundesfürſtin wurde

immer anmaßender und drückender ; und die goldreiche Inſel

Thaſos war die erſte , welche es wagte , ihren Tribut einzuſtellen

und ſich von dem Bundesvereine ganz loszuſagen . Aber Cimon

rückte unverzüglich mit einer Flotte gegen die abtrünnigen Inſu⸗

laner heran und beſiegte ſie ſchon in der erſten Schlacht . Darauf

eroberte er in kurzer Zeit die ganze Inſel , mit Ausſchluß der

Hauptſtadt , die er drei Jahre lang belagerte . In der äußerſten
Bedrängniß ſuchten die Thaſier Hülfe bei den Spartanern , und

ſchon waren dieſe entſchloſſen , mit Heeresmacht in Attika ein⸗

zufallen , als ein plötzliches Unglück dieſen Plan vereitelte .

§. 34 . Sparta ; dritter meſſeniſcher Krieg

465 455 vor Chr . Athen unter Cimon

und Perikles . — Wachſende Eiferſucht

Spartas . — Ende der Perſerkriege
449 vor Chr .

Dritter meſſeniſcher Krieg 465 —455 . — Cimon ' s

Verbannung . Es war im Jahre 465 vor Chr . , als plötz⸗
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lich in Lakonien ein Erdbeben entſtand , welches ſo ſchrecklich
wüthete , daß die Felſen des Berges Taigetus zerſprangen , faſt
alle Häuſer in Sparta krachend zuſammenſtürzten und über

zwanzigtauſend Menſchen unter ihren Trümmern begruben . Die

hierüber entſtandene Verwirrung benutzten die unterdrückten He⸗
loten und ihre Unglücksgefährten , die Meſſenier , zu einem neuen

Aufſtande , den man den dritten meſſeniſchen Krieg nennt . Sie

hatten durch ihre Heeresdienſte in den perſiſchen Feldzügen ihre

eigene Kraft kennen gelernt und waren noch jüngſt von dem

herrſchſüchtigen Pauſanias durch Verſprechung von Freiheit und

Bürgerrecht zum Aufſtande aufgereizt worden . Jetzt erhoben
ſie ſich in Maſſe , um über dem Unglücke ihrer Zwingherren ihr

eigenes Glück zu gründen . In dieſer Bedrängniß rief Sparta
alle ſeine Verbündeten auf . Vorzüglich lag dieſem aber daran ,

von den Athenern Hülfe zu erlangen , welche damals in der

Kunſt , feſte Plätze einzunehmen , für die erſten galten ; denn die

Empörer hatten ſich wieder , wie ehemals ihre Vorfahren , der

Bergfeſte Ithome bemächtiget . Es ſchickte deshalb Geſandte zu
den Athenern und ließ demüthigſt um Beiſtand bitten . Dieſe
aber freueten ſich der Bedrängniß ihrer feindlichen Nebenbuhle⸗
rin und zögerten lange . Endlich jedoch gaben ſie den dringen⸗
den Vorſtellungen des edelen Cimon nach, welcher in der Volks⸗

verſammlung offen erklärte , es würde eine ewige Schmach für

Athen ſein , wenn es Sparta , welches in den Perſerkriegen zur

Rettung der allgemeinen Freiheit ſo viel gethan hätte , jetzt durch
Sklaven untergehen ließe . Cimon ſelbſt wurde mit einem Heere

abgeſchickt und ſtieß zu den Spartanern . Während der Bela⸗

gerung von Ithome aber entſtanden vielfache Anfeindungen und

Näckereien zwiſchen den beiden Hauptvölkern ſelbſt ; und als

unter Hülfe der Athener die Einnahme der Feſte nicht ſo ſchnell,
wie die Spartaner erwartet hatten , erfolgte , wurden dieſe arg⸗

wöhniſch und nöthigten die Athener unverrichteter Sache zum

Abzuge , während ſie die übrigen Hülfsvölker zurückbehielten .
über ſolche Schmach ergrimmten die Athener und machten dem

Cimon , weil er zu dem Zuge gerathen hatte , die bitterſten Vor⸗

würfe . Und ſogleich erhoben ſich alle Feinde und Nebenbuhler

deſſelben , insbeſondere Perikles , des Xanthippus Sohn . Sie

ſchalten ihn einen Freund der Spartaner und einen Feind der



Volkspartei ) und brachten es endlich dahin , daß er im Jahre
465 , im dritten nach der Eroberung von Thaſos , durch den

Oſtracismus verbannt wurde .

Unterdeſſen war es den Spartanern gelungen , die unglück⸗
lichen Meſſenier , jetzt ſchon zum drittenmale , wieder zu unter⸗

jochen . Aber unerſchütterlich hielt ſich noch die Feſte Ithome
und ergab ſich erſt nach zehnjähriger harter Belagerung , unter

Geſtattung freien Abzuges aus dem Peloponnes . Aus Rache
wegen der erlittenen Kränkung gaben die Athener nicht nur den

abziehenden Meſſeniern Wohnungen in Naupaktus am korin⸗

thiſchen Meerbuſen , wo dieſe den Spartanern und deren Ver⸗

bündeten am meiſten ſchaden konnten , ſondern ſchloſſen auch
ſelbſt mit den Argivern , Spartas Erbfeinden , ein Schutz⸗ und

Trutzbündniß . Bald wurden auch die Theſſalier in dieſes Bünd⸗

niß aufgenommen . Immer dunkeler zog ſich der Himmel über

Griechenland zuſammen und drohete eine furchtbare Entladung .
Veränderungen in der Verfaſſung zu Athen unter

Perikles . — Seit der Verbannung Cimon ' s , der im Ganzen
mehr die ariſtokratiſche Partei begünſtigt hatte , ſchwang ſich
mächtig die demokratiſche , und an deren Spitze der oben er⸗

wähnte Perikles empor , ein außerordentlich kluger und gewand⸗
ter Staatsmann , der durch verſchiedene Einrichtungen , welche
er zu Gunſten des Volkes traf , ſich allmälig den Weg zu dem

höchſten Anſehen und zu einer faſt unumſchränkten Macht bahnte .
An dere bei der Durchführung ſeiner Abſichten vorzuſchieben,
war hiebei ſein gewöhnlicher Kunſtgriff . Damit auch der Armſte
fortan durch keine Sorge für das tägliche Brod von der Aus⸗

übung ſeiner vollen Bürgerrechte abgehalten würde , ſo ließ er
den Vorſchlag zu einem öffentlichen Beſchluß erheben , daß Je —
der , der einer Volksverſammlung beiwohnte , drei Obolen ( das
ſ. g. Sνοννενα ] ) erhielt . Ein Obol betrug ungefähr elf
Pfennige , und mit drei Obolen konnte ein atheniſcher Bürger
täglich ſeine nothwendigſten Bedürfniſſe beſtreiten . Auf dieſe
Weiſe wurden nun die Verſammlungsorte mit der unvermögen⸗
den Menge angefüllt , während die Wohlhabenden wegblieben ,
weil ſie ſich , wie Ariſtophanes ſagt , um den geringen Preis

) „chg ꝙοοανονον ’ uαν αdανν,i . el Plut . Peric . C. 9.
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nicht gern ſtoßen und treten ließen . Zugleich ließ er unter Beihülfe

des ihm unbedingt ergebenen Demagogen Ephialtes dem

Areopag , dem letzten Stützpunkte der Ariſtokratie , zuerſt die

Aufſicht über den öffentlichen Schatz , dann auch die Reviſion

der Volksbeſchlüſſe entziehen und überhaupt das Anſehen deſſel⸗

ben ſo beſchränken , daß ihm nur ein Schatten ſeiner vorigen

Würde blieb . So waren nun die wichtigſten Staatsangelegen⸗

heiten ganz in den Händen des Volkes , oder vielmehr des

Führers , deſſen Planen es diente . Perikles ging noch weiter .
Er verordnete , daß die Heliaſten oder Beiſitzer der Gerichte ,

zu denen jqährlich die ungeheure Menge von ſechstauſend Bür⸗

gern , je ſechshundert aus jeder Phyle , gewählt wurde , für ihre

Theilnahme täglich drei Obolen ( IIorα,ο ) ] erhielten . Seit⸗

dem drängten ſich die niederen Bürger zu dieſen Volksgerich⸗

ten , von denen ſie ſich früher , als die Beiſitzer noch unbeſoldet

waren , immer mehr zurückgezogen hatten , um ihrem Erwerbe

nachgehen zu können . Auch die Krieger wurden beſoldet und

dabei auf einen Schwerbewaffneten , mit Einſchluß der Verpfle⸗

gung , täglich etwa vier Obolen , und auf einen Reiter das

Dreifache gerechnet . Ferner führte Perikles ein , daß an die

armen Bürger Geld ( YEοſh ) vertheilt wurde , für welches ſie

ſich Plätze im Theater kauften . ?) Endlich vermehrte er , um das

Volk zu vergnügen , die Zahl der Spiele und Feſtlichkeiten und

gab dieſen eine größere Pracht . Die hiedurch erhöhten Staats⸗

ausgaben wurden größtentheils durch die erhöhten Beiträge der

Bundesgenoſſen gedeckt. Im Jahre 461 v. Chr . wurde die
Bundeskaſſe ſelbſt von Delos nach Athen verlegt , wodurch die

Verwendung des öffentlichen Schatzes natürlich noch mehr von

der Willkür ſeiner Verwalter , der Athener , und namentlich deſ⸗

ſen , der in Athen an der Spitze ſtand , des Perikles , abhängig
gemacht wurde . Zugleich wurde es den unterthätigen Bundes⸗

genoſſen zur Pflicht gemacht , alle ihre Rechtshändel und Strei⸗

tigkeiten , ſowohl diejenigen , welche Einzelne unter ſich , als

welche ganze Staaten unter einander hätten , zur richterlichen

Entſcheidung nach Athen zu bringen ; Athen ſollte nunmehr für

Alle den Mittelpunkt bilden .

2) Vergl . Böckh , Staatshaushaltung der Athener , I. B. 17 S. und II .

B. 349 S .
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Wachſende Eiferſucht Spartas . — Mit Ingrimm beobach⸗
tete Sparta die unaufhaltſam wachſende Macht ſeiner Neben⸗

buhlerin ; immer größer wurde die Spannung zwiſchen den bei⸗

den Hauptſtaaten und führte ſchon in den nächſten Jahren zu

feindſeligen Berührungen . Sparta , welches ſelbſt nicht zuerſt
den offenen Angriff wagen wollte , wiegelte Korinth gegen Athen

auf . Schon längſt auf die Vergrößerung der atheniſchen See⸗

macht eiferſüchtig , waren die Korinther auch dadurch erbittert

worden , daß Athen mit der Stadt Megara , mit welcher ſie ge⸗

rade in Grenzſtreitigkeiten verwickelt waren , ein Schutz - ⸗ und

Trutzbündniß geſchloſſen hatte . Hieraus entſtand nun ein Krieg

zwiſchen Athen und Korinth . Die Athener wurden anfangs
( 458 ) bei einer Landung zu Haliä an der argiviſchen Küſte
von den verbündeten Flotten der Korinther und Epidaurer ge⸗

ſchlagen , trugen aber bald nachher auf der Höhe von Cekrypha⸗
lia einen vollſtändigen Sieg davon . Jetzt vereinigte ſich auf

Spartas Betrieb auch die äginetiſche Flotte mit der korinthi⸗
ſchen. Allein der Erfolg war nicht günſtiger ; die peloponneſi⸗
ſche Flotte wurde ( 457 ) gänzlich geſchlagen ; und die Athener

landeten auf Agina ſelbſt und belagerten die Hauptſtadt . Wäh⸗
rend deſſen fielen die Korinther in das Gebiet von Megara ein ,

erwartend , daß die Athener die Belagerung von Agina aufhe⸗
ben würden . Allein der wackere atheniſche Feldherr Myronides

ſammelte alles , was noch an waffenfähiger Mannſchaft in At⸗

tika vorhanden war , faſt nur Greiſe und Knaben , und ſchlug
und verjagte die Korinther . Nach dieſer fehlgeſchlagenen Hoff⸗

nung ergab ſich Agina ( 456 ) . Es mußte die Mauern ſchlei⸗
fen , die Schiffe ausliefern und einen jährlichen Tribut bezah⸗
len . — Um dieſelbe Zeit war ein Aufſtand in Agypten
unter dem Libyer Inarus gegen die perſiſche Herrſchaft aus⸗

gebrochen , und die Athener unterſtützten mit einer Flotte von

zweihundert Segeln dieſen Aufſtand . Durch einen Sieg bemäch⸗
tigten ſie ſich ſchnell des größten Theiles des Landes nebſt der

Hauptſtadt Memphis ; nur in der Burg , die weiße Mauer ge⸗

nannt , hielten ſich drei Jahre lang die geflüchteten Perſer . Al⸗

lein dieſer erſte Verſuch der Europäer , ſich in jenem wunderba⸗

ren Lande feſtzuſetzen , endete eben ſo unglücklich , als alle ſpä⸗
teren Verſuche der Europäer bis in die neueſte Zeit hinauf .
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Der Perſer Megabyzus rückte mit einem großen Heere zum

Entſatze herbei , ſchlug die Athener und ſchloß ſie achtzehn Mo⸗
nate lang auf der Nilinſel Proſopitis ein . Die meiſten fanden

hier einen kläglichen Untergang , und nur Trümmer des ſchönen
Heeres der Athener , welches unter ſo glänzenden Hoffnungen

dieſen Feldzug begonnen hatte , retteten ſich über Libyen und

Cyrene nach Griechenland

Hier dauerten unterdeſſen die Feindſeligkeiten zwiſchen Athen

und Sparta fort . Die Spartaner unterſtützten die Dorier , ihre

Stammverwandten , in einem Kriege gegen die Phocier , beſieg —

ten dieſe und wollten nun nach dem Peloponnes zurückkehren .

Aber die Athener , mit Phocis im Bunde , paßten den Rückkeh⸗

renden auf und griffen ſie bei Tanagra an . Hier jedoch wur —

den ſie gänzlich geſchlagen , und ſiegreich bahnten ſich die Spar⸗

taner ihren Weg über den korinthiſchen Iſthmus zur Heimath .

Die Athener tilgten dieſe Schmach durch eine ſchnelle Rache an

den Bundesgenoſſen der Spartaner . Nur zwei und ſechzig

Tage nach der Niederlage bei Tanagra fielen ſie in Böotien

ein , ſchlugen die Thebaner bei Onophyta , beſetzten ihr Gebiet

nebſt Phocis und ſchleiften die Mauern von Tanagra , in dem⸗

ſelben Jahre , in welchem auch Agina erobert und die Mauern

geſchleift wurden . Nun folgten raſch auf einander mehre glück⸗

liche Unternehmungen der Athener . So wurden bei einem See⸗

zuge um den Peloponnes , unter Tolmides Führung , die Schiffs⸗

werfte der Spartaner bei Gytheum vernichtet , und Chaleis ,

eine korinthiſche Kolonie in Atolien , erobert ; während Perikles

mit einem anderen Theile der Flotte die Küſten von Sicyon

und Akarnanien verwüſtete .

Cimon ' s Zurückberufung und Tod ; Ende der Per⸗

ſerkriege 449 v. Chr . Man fürchtete jetzt einen offenen An⸗

griff der Peloponneſier und rief deshalb den Cimon zurück , dem

ſeine früheren Thaten und ſein ruhmwürdiges Benehmen wäh⸗

rend der fünfjährigen Verbannung ein dankbares Andenken er⸗

halten hatte . Perikles ſelbſt hatte ſeine Zurückberufung in Vor⸗

ſchlag gebracht ; er wollte daheim die Leitung der inneren Ange⸗

legenheiten führen , während Cimon draußen im Felde die Heere

befehligte . Cimon verfolgte wieder ſeinen früheren Plan , Grie⸗

chenlands Glück durch inneren Frieden und Kriegesruhm im
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Kampfe gegen die Barbaren zu begründen . Nach langen Un⸗

terhandlungen brachte er wirklich einen fünfjährigen Waffen⸗ I E

ſtillſtand mit Sparta zu Stande und ſegelte dann mit zweihun⸗ 90( he

dert Dreirudern gegen den Erbfeind Athens , um ihm auch die te !

durch ſein Schiffbauholz wichtige Inſel Cypern zu entreißen .

Sobald er gelandet war , belagerte er die Stadt Citium , deren

Ruinen man noch in der Nähe des heutigen Larnika ſieht .

Während der Belagerung aber ſtarb der edele Führer in ſeinem

Zelte . Seinen Tod hielt man eine Zeitlang geheim , um die ſhelde

Truppen nicht zu entmuthigen , hob aber die Belagerung auf Uchtun

und machte Anſtalten zur Rückfahrt . Auf der Höhe von Sa⸗

lamis ( auf Cypern ) jedoch traf die Flotte mit der feindlichen
K

zuſammen ; es kam zur Schlacht , und die Athener gewannen ei⸗

nen vollſtändigen Sieg . Auch das Landheer , welches an der

Küſte hinzog , griff hier die Perſer an und ſiegte ebenfalls . Mit 9

dieſem Doppelſiege im Jahre 449 v. Chr . ) enden die Perſer⸗

kriege . Es ſoll nun mit Artaxerxes jener ehrenvolle Friede ge⸗

ſchloſſen worden ſein , den man , vielleicht nur um das Anden⸗

ken desjenigen zu ehren , der die letzte große Unternehmung lei⸗

tete , den Cimoniſchen genannt hat . Alle griechiſchen Städte

in Kleinaſien wurden durch denſelben von Perſien unabhängig ;
die Perſer durften das ägeiſche Meer nicht mehr befahren und

ſich mit ihrer Landmacht nur bis auf drei Tagreiſen den Kü⸗

ſten nähern . Jedoch nur Diodor erwähnt dieſes Friedensſchluſ —

ſes ; Thucydides dagegen , ein Zeitgenoſſe des Cimon , wie auch

Plutarch ſchweigen gänzlich davon . Neuere Forſchungen haben

erhebliche Zweifel gegen einen förmlichen Friedensſchluß vorge⸗

bracht . “) ) Es iſt wohl möglich , daß die entmuthigten Perſer

jene Bedingungen in der Folge ſtillſchweigend erfüllten , wäh⸗
rend die Griechen durch innere Kriege von der weiteren Ver⸗

folgung ihrer Siege abgehalten wurden .

Vierzig Jahre lang hat dieſer Kampf gewährt . Das ſonſt

ſo arme , kleine und unberühmte Griechenland war jetzt wie

22

—

——

) In demſelben Jahre wurden die Geſetze der zwölf Tafeln in Rom

eingeführt .
) Vergl . Dahlm ann ' s Forſchungen auf dem Gebiete der Geſchichte ,

B. I. S. 140 —148 u. Lachmann , De pace Cimonia . 1835 .
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durch ein Wunder reich , groß und berühmt geworden . Die gro⸗

ßen Ereigniſſe im Leben des Volkes hatten auch eine große

Zeit herbeigeführt , in welcher Alles , was ſchon früher fröhlich

keimte und ſproßte , in lebensvolle Blüthe trat . Athen insbe⸗

ſondere hatte ſich unter verzweiflungsvoller Noth und Gefahr ,

Kampf und Sieg zum erſten Staate Griechenlands hinaufge⸗

ſchwungen ; den höchſten Glanz aber erhielt es unter Perikles ,

welcher der Thätigkeit des aufſtrebenden Volkes eine vorherr⸗

ſchende Richtung auf die Kunſt gab , die das Leben nach allen

Richtungen hob und veredelte .

§. 35 . Athens Glanz unter Perikles ;

Blüthe der Künſte und Wiſſenſehaften .

Perikles ſtammte aus einer der berühmteſten atheniſchen

Familien . Sein Vater war Kanthippus , der gefeierte Sieger

von Mykale ; ſeine Mutter Agariſte , die Tochter des Kliſthenes ,

welcher die Piſiſtratiden vertrieb und in der atheniſchen Verfaſ⸗

ſung bedeutende Veränderungen vornahm . Auf ſeine Bildung

hatten den größten Einfluß Da mon, welcher als Lehrer der

Redekunſt und Muſik gleich berühmt war , und der Philoſoph

Anaxagoras von Klazomenä , welcher vorzüglich dazu beitrug ,

ihm die Erhabenheit der Geſinnung und die Würde im Leben

zu geben , die ihn zur Führung des Volkes tüchtig machte . Zu⸗

erſt zeichnete er ſich bloß durch kriegeriſche Tapferkeit und un⸗

erſchrockenen Muth aus . Er hielt ſich anfangs entfernt von

aller Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten des Staates ,

aus Furcht vor dem Schickſale des Tyrannen Piſiſtratus , wel⸗

chem er an Geſtalt und Anſehen geglichen haben ſoll . Als aber

Ariſtides geſtorben , Themiſtokles verbannt , und Cimon mit aus⸗

wärtigen Kriegen beſchäftiget war , da trat ſein Plan beſtimm⸗

ter hervor , ſich ſelbſt an das Ruder des Staates zu ſtellen .

Und er hat daſſelbe vierzig Jahre lang geführt , ſo kräftig , daß

die Regierung nur dem Namen nach in den Händen des Vol⸗

kes , in der That aber ganz in den Händen dieſes einzigen

Mannes war ; und ſo glücklich , daß Athen unter ſeiner Regie⸗

rung nicht nur durch äußere Macht , ſondern mehr noch durch

den Glanz der Künſte und Wiſſenſchaften vor allen übrigen
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